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I«.
Monnemèiitsprels:

Für die Stlidt Svlo-
t h u r n:

Halbjahr!.: Fr. 4. 50.
Vierteljahr!. : Fr. 2. 25.

Francv für die ganze
Schweiz:

Halbjahr!.: Fr. 5. —
Vierteljahr!. : Fr. 2. 30.

Für das Ausland:
Halbjahr!.: Fr 5. 80

Samstag den 15. März

Schweizerische

5

Kinrückungsgebühr
10 Cts. die Petitzeile

(8 Pfg. RM. für
Deutschland.)

Erscheint jeden S a m st a g
1 Bogen stark mit Monat--
licher Beilage des „Schweiz.

Pastoral-Blattes."

Briefe und Gelder

franco.

5 Zwei päpstliche Ansprachen.

Lco XIII. hat anläßlich des ersten

Jahrestages seiner Papstwahl zwei wich-
lige Ansprachen gehalten nnd gleichsam
das Programm seines P o nti-
lik ats dargelegt. Die eine fand am
20. Februar an die Cardinäle und
die andere am 22. Februar an die

Vertreter der k ath. Presse
statt.

i> Folgendes sind wörtlich die Haupt-
stellen der Ansprache a» die Cardinale:

„Von der Zuversicht ans Gottes
»barmherzigen Beistand durchdrungen,
»hat uns, da Wir die Nötheu und Ge-
»brechen der gegenwärtigen Gesellschaft
„sehr wohl erkannten und von der, der

»Kirche innewohnenden Kraft, sie zn
»heilen, überzeugt waren, Nichts mehr
»am Herzeir gelegen, als der Welt die

»wohlthätige Natur und den heilsamen
»Einfluß der Kirche auf die Gesellschaft

»ZU zeigen, um mit ihr die Fürsten nnd
»die Völker wieder zn befreunden und
»sie wieder in jenen edlen Znstand der

»Freiheit zn versetzen, die ihr kraft
»göttlicher Anordnung gebührt.

»Wenn Unsere von den Gläubigen
„des Weltalls mit Ehrfurcht nnd Er-
»gebenheit aufgenommenen Bemühungen
„und Worte in Manchen die Liebe zur
»Kirche wieder wachzurufen, in Anderen
»aber die Abneigung gegen dieselbe zn
»dämpfen vermochten, so gebührt das

»Verdienst davon nur demjenigen, durch
»den allein die Völker geheilt werden

»können, demjenigen, der Unseren Wor-
»ken wirksame Kraft verliehen nnd die

»Kirche mit unermeßlichen Schätzen des

»Lichtes, der Wahrheit nnd der Schön-
»heit bereichert hat.

„Indem wir aber Gott den gebühren-

„den Dank abstatten, erkennen wir auch,

„wie rauh nnd schwierig der Weg ist,

„den wir zurückzulegen haben; denn die

„sich immer mehr verschlimmernden

„Uebel, woran die Gesellschaft leidet,

„die verderblichen Pläne Vieler, die durch

„unerwartete Erfolge nur um so ver-

„wegener geworoen sind, die Fortdauer
„des schändlichen Kampfes, der allerorts

„gegen die Kirche und gegen das Papst-

„thun, geführt wird, lassen das Heran-
„nahen noch finsterer und furchtbarer
„Zeiten ahnen.

„Indeß werden Wir Uns mit der

„Gnade Gottes weder durch mißliche Er-
„eignisse, noch durch Drohungen und

„Verlockungen von Seiten Unserer Feinde

„je von der Erfüllung unserer Pflichten
„abbringen lassen, sondern Uns stets

„bemühen, in die Fnßstapfen Unserer

„glorreichsten Vorgänger einzutreten.

„Stets bereit, die freundschaftliche Hand
„denjenigen entgegenzustrecken, welche

„bereitwillig nnd gern in den Schooß

„der Kirche zurückkehren oder aufhören,
„sie zu bekämpfen, werden Wir fort-
„fahren gegen diejenigen zu streiten,

„welche die Kirche bekriegen, und werden

„fest und standhaft in der Vertheidigung
„ihrer Rechte, ihrer Unabhängigkeit und

„ihrer Freiheit verharren."
II. In der Ansprache au die Vcr-

treter der Presse berührte Leo XIII.
besonders die k i r chli ch - p oli t i s ch en
Rechte und Pflichten des a p o-

st oli s ch en Stuhles und der k a-

tho lisch en Presse. Diese An-
spräche ist ein E r e i g niß, namentlich
in Beziehung auf den K i r ch e n st a at,
nnd wir finden uns verpflichtet, kurz
deren Gehalt anzugeben und dann die

H a u p t st ellen derselben wörtlich
und zwar im lateinischen Urtext
anzuführen.

Der Papst sprach vorerst seine Freude
über die ihm von der Presse dargebrach-
ten Glückwünsche aus nnd hob dann
die Nothwendigkeit hervor, daß die katho-
lische Tagespresse jener Presse entgegen-
trete, welche die Gesellschaft vergiftet
nnd empfahl Einigkeit in den christli-
chen Prinzipien nnd Mäßigung der

Sprache; er tadelte diejenigen, welche

die, die ernsten Lebensintercssen der Kirche
berührenden Fragen nach ihrer Willkür
lösen wollen; er machte die Rechte der

Kirche auf weltliche Herrschaft geltend
und munterte die Journalisten auf, die

Nothwendigkeit der Zurückforderung dieser

Herrschaft nachzuweisen, welche niemals
ein Hinderniß für die Wohlfahrt der

Völker, das Gedeihen Italiens nnd den

Glanz Roms war. Schließlich forderte
der Papst die Journalisten auf, für die

Grundsätze zn kämpfen, welche als Basis
der gesellschaftlichen Ordnung nnd der

Civilisation dienen.

Die Haupt stellen lauten:
lZuaproxtor oum modo, ox mors

qui universal!tsr invaluit, odondarum
epkeinoriduru sit vsluti induota nacos-
sitas, oa koliois soriptoribus in id ma-
xinio adlaboranduni ost, ut in oivilis
sooiolatis ruodolam ot bloolosiw. prw-
sidium vsrtant, quod in utriusqus
pornioiom sb bostibus usurpatur.
Huanivis onim oatbolioi soriptoros iis
srtibus ot lonooiis uti non possint,
czuibus sdvorssrii treguontor utuntur,
eos tsinen taoilo possunt wguaro sori-
bondi vsriotsto so ole^autia et dili-
Aonti rooontiorum laotorum narrations;
imo ot vinoors, utilium roruw notitia,



maxims autsm vsritats, quam animus
uaturalitsr appstit, st sujus tanta est

vis, prssstantia st xulskriludo, ut sum
msnti apparusrit, fusils vsl ab invito
asssnsum sxtorqusat. — àd optatum
autsm exitum plurimum oont'erst ^ra-
vis si tsmpsrans dissndi ratio, quw
nimirum nsqus nimia aut intsmpesiiva
ssrmonis aoerbitate IkKsntium animos

okksndat, nsqus partium studio aut

privatorum oommodis, somwuni bono

postbabito, dsssrviat. — Illud autsm

presesisris surandum vsbis esss intelli-

^iwus, ut, sieut L.xostolus monst

àakî's omnes e/ sà/
à voö?« ««/tîsmtt/a / «à's »î<kôm per-

/eâ à eodem .^e-nsu. et à e«c/em

senkenà, satboliom Roslssiw dootrinis

st plasitis drmo animorum asssnsu

adbrerontss.

Uujus autsm sonoondiis nessssitas

vsl sx so major apparst, quod iutsr

ipsos viros, qui satbolisis asvsnssntur,

non dssunt modo qui publioas stiam

^ravissimi momsnti sontrovsrsias, ip-

sam apostolis-e Lsdis sonditionem rs-

spisisntss, proprio arbitrio dirimendas

st dsdnisndas assumunt, et aliter ssu-

tire villentur, quam Romani Rontidsis

di^nitas et libsrtas patiatur. — Ints-

rsst idoirso quam maxims, us qua

srramli rsliquatur ossasio, rursus iu

satbolioorum wsntsm rsdussrs, suprs-

mam LeslssiW potsstatsm, quw Rstro

sjusqus suessssoribus divinitus oollata

est, ut uaivsrsam tlkristi familiam iu

llcis ooutinsrot st act eetsrnam ooslostis

rs^ui bealitudinsm adduosrst, sx di-

viua ipsius tlbristi illstitutions, pis-

llissimaw sibi libsrtatsm vindisars;
ad kans autsm potsstalsm libsrs tota

orbs sxeroendaw providissimovei son-

silio kaetum ssss ut, post psrioulosa

primes -statis dissrimina, sivilis priuvi-
patus romanes Roslssies ail,jissrstur,

sidsmqus lonZo ssseulorum traotu,
inter indnitas rsrum visissitudinss

rsZnorumqus ruinas sonssrvaretur.

—Has autsm rations, sans Aravissima,

non rsAni ambitu, ut ssspius sdiximus,

non dominandi supiditats permoli, ro-
mani Rontidses quotiss vivilsm buns

xrillsixatum turbarist violarisenssrunt,

apostolioi muneris ssss putarunt, saora

romanes Rsslssne sura sarta tsota ssr-
vars st pro viribus tusri: Rosqus

ipsi preedsssssorum nostr, rum sxsmpla
sesuti, bees eadeni sura asssrers st

vindisars non prmtormisiinus, nos uu-

quam prestermillemus.

(suaproptsr vos, dlii dilestissimi,

qui Retri tlalbedree maxims addisti
ad Lsdis ^postolises sausam dslsnden-
dam paratissimos vos sxibstis, unani-

mss st alaores, voss as soriptis sasri

imperil nsssssitatem ad liborum spiri-
tualis potostatis sxorsitium propuKnars
ns (issinatis; atqus bistoria dues os-

tsndits. illud imporium tam Isxitimo
Airs fuisse sonst!tutum as perdurasse,
ut aliud in bumanis rebus ma,jus vsl
-equals nomo prietsndat.

Li quis autsm, ut vobis multorum
illviliiam sonoiliut, sivilsm Rsslssiee

Romanes prinoipatum sum Italorum
fortuna ot reAnorum prosporitats oom-

xoni von posss distitavorit, sontra

objisits, nibil a RomanisRonlidvibus,
si imporio potiantur, nibil a oatbolisa

Reslssis, si libertats fruatur, poxulorum
saluti st insolumitati ssss timendum.
Non enim Rsslssia ssditiosas sommo-
vst turkas, ssd sontinst xotius st

somponit; non simultatss aut odia

fovst, ssd oaritate restin^uit, non imps-
randi libidinsm aut supsrbiam aouit,
ssd potius supremisuilisii ssveritats,
st oceiestis re^is temperst sxsmplo;
non sivilis sooietatis sura invadit, ssd

drmat; non rvZ'norum dominium aikss-

tat, ssd Apostolioi ma^istsrii munsrs
siki divinitus dsmandato rsliAioss
perl'un^ens, sa prinoipia intégra ssr-
vat, quikus omnis ordo nititur, st ex

quibus pax, bonostas st omnis sivilis
oultus eillorsssit.

^.d Italos autsm quod attinst, xree-

teritorum temporum monuments lo-

quuntur Romanes Rsslesiev Restores

ds alma bas Ilrbs et ds Itillorum
rsbus ssss optims msritos; simulqus
testantur nobils prwoipuumqus dsous,

quo Koma namqus per «aernm R.

Rs/rt Leckm oröf« ut
8, beo N. aiebat, re-

ck'îàK àmàuà'one
/e?'re»a. t^ddite, quod omnes norunt,
ttowanos Rontidoes litteris as soisntiis

fovendis maximas suras ssmpsr im-

psndisso; bonas artes in suam reoe-

pisss tutslam; mquo paternoqus im-

porio sub,jeotos siki populos tortunasss-
Rioits landein pubiisas ttaliss ros, ns-

qus prospsritsto llorsre, nsqus diu-

tllrna tranquilliblts posss sonsistsrs,

nisi Rvmanm Lsdis di^nitati et LumM>

Rontidsis iibertati, prout omnia ^'ura

postulant, fuerit sonsultum.
Uses atqus bis similia, quibus rsli-

gtosW et sivilis sosistatis bono pros-
pisitur, psr vsslras spbswsridss in

vulgms spar^srs st rationum mowon-
tis sommuniro sata^its: omnibus unus

sit amor, una msns, Rsslssise sausam

defenders et Romani Rontidsatus ^urs

propuAnars> ?ro .justitia, pro rsli-
^ians, pro Roolesim libsrtats puxnan-
tss multa prokesto wolestiarum so

laborum ssAss, aspora multa toleranda

vos manent: savsts ns animuM des-

pondeatis, taosro enim et pati fortia
sbristianum est. L-dsrit rite oertanti-
bus Rsus, sopiosa omlostium munsrum
prlesidia dsfsisns.

Das Kastenmandat des Hoch-

wnrdinsten Herrn Bischofs von' St. Gallen

bespricht I. den Unglauben in seinen

unglücklichen Folgen und II. das Heil-
Mittel im Christenthum.

„Wächter, wie weit ist die Zeit vor-

gerückt, fragten einst die Bewohner von

Ssir den Propheten; denn sie wünsch-

ten in jener Unglückszeit von ihm zu

erfahren, was sie zn fürchten und zu

hoffen hätten Und der Prophet ant-

wortete ihnen: Es kommt zwar der

Morgen, aber er ist finster wie die

Nacht! Wer die gegenwärtige Zeit
und alle ihre Trübsale und Bedräng-

nisse überschaut, kaun keine andere Ant-
wort den Fragenden geben, als: Es
kommt zwar der Morgen, aber er ist

finster wie die Nacht! Nichtsdestoweni-

ger liegt etwas Großes in dieser Zeit.
Gott offenbart in ihr durch außeror-
deutliche Zeichen seine ewige Gerechtig-
keit in all' den Strafgerichten, die er

über den Unglauben und das Sitten-
verderbniß der gegenwärtigen Welt er-

gehen läßt."
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„Der Unglaube in rohester Form
hat sich allgewaltig unter unsern Zeit-
genossen verbreitet nnd ihre Gesinnnn-
gen und Sitten massenhaft verdorben.
Auch von ihnen gilt das Wort, sie

würden nicht hören, wenn Einer der

Abgestorbenen erschiene, nm ihnen die

Wahrheit der Religion zu bezeugen.
Sie haben Moses nnd die Propheten,
ö'e schon im alten Bunde durch ihre
Borbilder und Weissagungen Christum
den Welterlöser klar genug verkündeten,
"der sie hören nicht; sie haben Jesum
Christum, den Sohn des lebendigen
Lottes selbst, der im neuen Bunde mit
allen seinen Aposteln und Heiligen durch
seine göttliche Lehre, sein Leben nnd
werben, durch seine Wunder und Zei-
Hen, die Religion, die er gestiftet, vor
Himmel und Erde bezeugt und verhcrr-
iicht hat, aber sie hören nicht; sie haben
die untrügliche Kirche Christi, welche

Unter dem Beistaude des hl. Geistes die

Menschen lehret, aber sie hören nicht.
Wollen die Ungläubigen diese mächti-

à Zeugen nicht hören, so sind sie

^eh nicht im Stande, diejenigen zum
Schweigen zu bringen, die in ihrem
Ageneu Innern dnrch das Gewissen und
t>t den Schicksalen ihres eigenen Lebens
kanten Rufes zu ihnen sprechen. Nei-
^kn aber alle diese Zeugnisse nicht hin,
die Verblendeten zur Religion nnd Buße
ànckznfûhreu, so hat Gott die gewal-
iigen Verhängnisse der gegenwärtigen
^eit als eben so viele warnende Zeugen

Aufgestellt, die mit der Kraft einer Po-
buuienstimme gerade an den trauervol-
^u Folgen des Unglaubens und der

^Religiosität die ernste Wahrheit ver-
ü>iden: daß Alle, die Gott verlassen,

^Uch ihrerseits von Gott verlassen wer-
und der verdienten Züchtigung an-

^Unfällen. Reich ist die jetzige Welt
U

gottvergessenen Gesinnungen, aber
Uê ist anch reich an Leiden und Bitter-
kît jeder Art."

Bnn entwirft der Hochwürdigste Bi-

^f das Bild des heutigen, durch
^u Unglauben herbeigeführten allseiti-
à Elendes, und zwar in solcher Wahr-

^ und Großartigkeit, daß auch jene
^nner, welche dnrch ihre Wirksamkeit

^uf staatlichem und sozialem Gebiete j

das Original herbeigeführt haben,
davor erbeben müßten, wenn sie nicht

geflissentlich vor solchen Darstellungen

ihr Ange schlössen.

Im zweiten Theile ruft der Ober-

Hirte 1. den Einzelnen, 2. den Fami-
lien, 3. den Lehrern der Jugend und

4. d'en Regenten des »Lcktollilo portas
vestras» zu, damit das Christenthum
mit seiner Segensfülle wieder Einzug
halte in die Herzen, in die hänslichen
und ehelichen Verhältnisse, in die

Schulen und in die Gesetzgebung —

heilend, erlösend und den Fluch hebend,

welchen der Unglaube in alle Kreise

gebracht.

Im Kranze der Hirtenschreibcn, mit
welchen die Bischöfe der katholischen

Welt jeweilen beim Beginne der Fasten-

zeit ihrer obersten Lehrautorität in der

Diözese Ausdruck geben, behauptet das

St. Gallische Fastenmandat auch dieses

Jahr seinen gewohnten Ehrenrang.

Die aitkatholische Aitmttät vor
dem Grossen Unthe zu Bern.

(Corresp

„Dem Vater mausel'S, errettet geschwind,

„Er hält in den Armen das ächzende Kind,
„Erreicht den Hot mit Müh' nnd Noth,

„In seinen Armen das — Kind war todt."

Finale auö Gbthcs „Erlkönig."

Besser als mit diesen Worten läßt
sich der Eindruck kaum wiedergebet«,

welchen die Großrathsverhandlnngen

vom 28. Februar über das senile „Got-
teskind", d. h. die durch Vater Mutz

protegirte Thcologenfabrik in hier bei

allen Anwesenden zurückgelassen haben.

Nur insofern ist die Situation des

Vater Mutz noch peinlicher als die des

Vaters im Erlkönig, als er die Kindes-

leiche vielleicht noch ein Paar Jahre

„in seinen Armen halten" «n u ß bevor

er sie der Grabesruhe übergeben darf!

Jni „Pädagogischen Jahresberichte"

pro 1877 von Dr. Dittes stand zu

lesen: „Die kostbarsten Studenten der

„Welt sind diejenigen an der altkatholi
„scheu Fakultät in Bern. Es sind der-

„malen zwei. Die fünf Professoren

„dieser Fakultät kosten 50,000 Fr.
„Zudem erhält jeder der beiden Stn-

„denken Fr. 10(10 Stipendien; demnach

„kostet jeder Fr. 26,000."
Diese unangenehme Mittheilung ver-

anlaßte unsern Erziehnngsdirektor,

Herrn Bitzius (der übrigens ein besse-

res Schicksal verdiente, als die altkatho-
lische Wäsche zu säubern), eineil amtli-
chen Bericht über das Schmerzenskind

zu veröffentlichen, wornach die Ausga-
ben für die, den allkatholischen Rohstoff
verarbeitenden Professoren nur auf
24,000 Fr. per Jahr zu stehen

kommen, gegenwärtig aber nicht zwei,

sondern 13 „Studenten" sich in Arbeit

befinden.

Allein Herr N.-R. Bitzius hat die,

für unsern Großen Rath sehr maß-

gebende Thatsache übersehen, daß unter

diesen 13 nur zwei Berner sich

befinden. Nimmt man nun, bei der

außergewöhnlichen Gelehrigkeit dieser

altkatholischen Jünglinge, auch an, daß

sie schon in zwei Jahren für's Kir-
chenministerium reif sind, so ist der,

vom „Pädagogischen Jahresberichte" auf

26,000 Fr. veranschlagte Fabrikations-

preis für einen ber nische n Staats-

Pfarrer (incl. Stipendien :c.) nicht all-
znhoch gegriffen. Daß auf dieser Fahrt
noch 11 außerkantouale „blinde Passa-

giere" mitreisen durften, gereicht dem

Edelsinne Bern's zur Ehr^ ändert je-

doch am Ausgabenbüdget keinen Heller.

Angesichts dieser Sachlage war daher

bereits vor der Sitzung des Großen

Rathes die Rede davon, einen Antrag
auf „möglichste Vereinfachung, resp.

Aufhebung der altkatholisch - theologischen

Fakultät" einzubringen; allein die Ent-
hülluiigcn, welche Herr R.-R. Scheurer
den verblüfften Herren zu machen in
der Lage war, ließen den Antrag nicht

aufkommen: — allerdings habe man

von verschiedenen Seiten, und zwar nicht
blos katholischerseits, die Aufhebung der

Fakultät verlangt; allein der Auflösung
siehe in sofern eine erhebliche Schivie-

rigkeit entgegen als die (vom Herrn
Nationalbischof Herzog eugagirten) Pro-
sißoren mit der, dem deutschen Genius

eigenen Gründlichkeit und idealen Vor-
cht, für d e n F all ihrer even-

t n e l l e n V e r a b s ch i e d u n g, sich
Entschädigungssummen bis

>
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auf 20,000 Fr. contrat tlich
ausbedungen hatten!! Bekannt-

lieh kämpft der Altkatholicismus um
eine Idee: um Freiheit, Wahrheit,
Licht, Holz und Logis. —

Als unsere Protestantischeu HH. Groß-

rathe aus dem Munde des kantonalen

Finanzdirektors von diesem Schnippchen,

welches ihnen die „katholischen" Gelehrten
geschlagen, Kunde erhielten, sah man's

ihnen auf dem Gesichte an, daß sie das,

seiner Zeit so freundlich liebkoste

Schmerzenskind Altkatholicismus zur
Stunde gern noch fester als früher
in ihre kräftigen Arme „gedrückt"
hätten; allein die deutsche Delila hatte

ihnen rechtzeitig ihre Stricke drum ge-

bunden!
?auto cio misux stellte nun Herr

Oberst von Büren ziemlich kleinlaut den

Antrag: die Regierung von Bern solle

die an der allkatholischen Fakultät mit-

interessirten Kantone zur Mittragnng
der Kosten derselben ersuchen, damit

nicht der Kanton Bern die Last allein

zu tragen habe. Der Antrag wurde

angenommen und — der gute Vater

Mutz geht nun bereits für sein Schooß-

kind betteln.

Offenbar eines der interessantesten Blät-
ter der schweizerischen Kirchengcschichte!

Ein Kapitel zur Geschichte der

politischen Heuchelei.
(Corrcsp. aus dem Kanton Aargau.)

In letzten Tagen veröffentlichten un-
sere Blätter den Bericht des Regie-

rungsrathes an den Großen Rath über

die 4 Begehren der katholischen Aar
gauer. Dieser Bericht fand da ruid

dort ziemlich günstige Beurtheilung, ja
man fand darin sogar eine „friedliche
Revolution" zu unsern Gunsten. Wie

gerne wollten wir all dieß glauben!

Wir katholischen Aargauer sehnen uns

nach Frieden so ernst, so aufrichtig als

nur Jemand. Wir verlangen vom

Staate nichts, auch gar nichts, was

irgendwie einem Gang nach Canossa

gleich sehen könnte; wir sagen ja nur:
Gebt uns, was der Nachbarkanton Zü-
rich seinen Katholiken auch gibt, — und

wir sind zufrieden! Wenn wir aber

den Bericht etwas näher ansehen, so

werden unsere Hoffnungen fast zu Was-

ser. Da heißt es: Das Begehren der

Katholiken um baldigste und loyale

Trennung von Kirche und Staat sei

gegenstandslos geworden, indem diese

Trennung bereits durchgeführt sei, nur
ein Gesetz über die kirchlichen Genossen-

schaften müsse noch ausgearbeitet wer-
den. — Großer Gott, was verstehen

denn eigentlich unsere Regenten unter

Trennung von Kirche und Staat? —
Bis zur Stunde verbietet uns die Ne-

gierung, in irgendwelchen offiziellen Ver-

kehr zu treten mit d c m Bischof, wel-

chen wir allein als den unsrigen be

trachten können; bis zur Stunde dürfen
wir katholische ^Geistliche nicht einmal
den Namen unsers geliebten Bischofs

auf der Kanzel nennen; bis zur Stunde
ist es uns verboten, die Väter Kapnzi-
ner zur Aushilfe anzustellen, und wählt
die Regierung die Hilfspriester nach

ihrem Sinn und Gedanken; bis zur
Stunde müssen wir dem Staate Ne-
chenschaft ablegen über die Zahl der

Sonntagschristenlehren und die Kate-
chismen, die wir dabei brauchen; bis

zur Stunde bestehen die Staatsprüfun-
gen für die Eandidaten der Theologie,
und werden diese und die Priester bei

dem Pfarreramen gezwungen, sich ein-
zelne Examinatoren gefallen zu lassen,

welche offen von der Kirche abgefallen
sind: und das nennt man im Nargau
Trennung von Kirche und Staat. —

Noch besser: Vor einiger Zeit ver-
weigerte es ein katholischer Pfarrer,
für einen Verstorbenen, der notorisch
ein wüstes Leben geführt und „ohne
Besserung das Zeitliche gesegnet habe",
die kirchlichen Exequien zn halten. Was
geschieht? Die Negierung straft den

Pfarrer mit Fr. 50, einem ernsten
Verweis und Drohung strengerer Maß-
regeln im Wiederholungsfälle. Als
der Rekurs des Pfarrers an den lwhen

Bundesrath gelangt, erklärt die Regie-

rung, daß die Abhaltung von Exeguicn

auf Verlangen allerdings mit zu den

Amtspflichlln der Pfarrgeistlichcn der

aargauischen katholischen Staats-
kirche gehöre. Der Bundesrath hat

bekanntlich den Pfarrer abgewiesen, hat

sich aber wiederum mit einem zweiten

ganz ähnlichen Rekurse aus dem Aargau

zu befassen. Wie kami man aber von

einer Staatskirche reden, wenn

doch die Trennung von Kirche und

Staat durchgeführt ist? Wir möchten

gefragt haben!

Doch mit etwas gutem Willen ließe

sich einsehen, was unsere Negierung
unter dieser Trennung versteht! Der

Bischof ist getrennt worden von seiner

Heerde, der Priester ist getrennt von

der Schule, die Kirche ist getrennt von

den Ehen, der Staat hat das Kirchen-

vermögen getrennt von den Klöstern
und Stiftungen und frägt dem Chri-
stenthum nichts darnach in all seinem

Thun und Lassen. Ei doch ist die

Kirche vom Staate getrennt! Es lebe

die politische Heuchelei!
Was unser Große Rath, der diese

Woche beisammensitzt, mit dem genann-
ten Bericht thut, darüber das nächste Mal.

Kirchen-Khromk.

Aus der Schweiz.
* Schweiz. Der „Bund" vom 5-

März theilt einen buudesrät hl ichen

Entscheid in Necurssache eines katho-

tischen Pfarramtes mit, welcher höchlich

befremden muß. Ja, wir sind der An-

ficht, das betreffende Pfarramt habe sei-

neu Recurs sofort au die Bundes-
Versammlung selbst zu richten.

Also der Bundesparagraph: „Niemand
solle zu einer religiösen Handlung ge- j

zwungen werden können", soll den Geist-

lichen vor g e w i s se n s z w ä n g c r i-

scheu Maßregeln einer Kantonsregie-

rung nicht mehr schützen! Ist den»

die Bundesverfassung nicht da, um die

Kantonsgcsetze und Dekrete zn normiren?
Wer gezwungen werden kann, offenbare

Selbstmörder oder Hässer der Kirche

kirchlich zu beerdigen, dürften auch

zwangsweise zur Copulation bei ungül-

tigcn oder unerlaubten Ehen angehalten
werden. Uns dünkt, es dürften gege»

den bundesräthlichcn Entscheid die ganze

katholische Schweiz, und vorab die TrägU
der kirchlichen Autorität feste Protest«'

'

tion einlegen. Der „Hee r" - lose
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Bnndesrath möchte uns wieder in Zu-
stände zurückführen, wie sie in Preußen
Mfangs der dreißiger Jahre bestände»,
Und das beim hellen Sennenscheine der

^fassnngsgemäß proclamirten Ge-

U>issensfreiheii! So etwas lassen sich die
Katholiken denn doch nicht mehr ein-
»S ch e n k" - en

^ Solothnrn. Von 245 Siimmbc-
^chtigten der Pfarrgemcinde Starrkirch-
^ulliken haben 131 bei der Regierung
bkgen die „Wiederwahl" des Hrn> Pau-
îiu Gschwind protestirt. Sind die, in
dieser Protestation erwähnten Thatsachen
^chtig, was kaum zu bezweifeln, so vcr-
wissen wir in dem Prvzcdere der Re-
ànng, bezüglich dieser Wahlaugelegen-
^it, vollständig jene Kunstfertigkeit, welche
st^ bei ähnlichen Anlässen bewiesen hat.

Fall hat allerdings keine euro-
Mische Bedeutung; nichts desto weniger
werden die, in der fraglichen Protesta-
îìvn aufgezählten Details auch in wei-
îkrn und höhern Kreisen Staunen
^degen. —

Jura. Die Wandlung in dem so

^»ge und hart geknebelten Jura geht
ì^ken stetigen Gang. Ueberall, wo ein

Kuchoiiralh z,, wählen ist, tragen die
Katholiken den Sieg davon. Die rccl t-
Mäßigen Pfarrer treten, einer nach dem

u»der», wieder in ih>e frühere Stel-
^Ullg und die ihrer Bestimmung cut-
îumdeten Kirchen und Pfarrhäuser
"stuen sich ihren Eigenthümern, indeß'

geistlichen Miethlinge sich beschämt

à Hinterpförtchen hiuansdrückeu. Es
U>aren aber auch Leute, diese Feind-
^Uge, die Alles thaten, um ihre neue
Schöpfung in Mißkredit zu bringen!
^ürer dieser Erbärmlichen, Eo. Naudot,
^r einige Zelt Mieconrt unsicher ge-
'"acht und dann mit einem miuderjäh
"'gen Mädchen die Flucht ergriffen
ì)atte, wurde dieser Tage von der Poli-

steckbrieflich ausgeschrieben, weil er
'" Frankreich mit einer Müllersfrau
»ebst 4UW Fi^ das Weite gesucht!.—
^üie andere Stütze des Schisma, der
bekannte Präfekt Paulet in Pruntrut,
'st durch den Tod gebrochen.

Als wichtigstes Ereignis; sind die

S y n o d a l w a h l e n vom letzten Sonn-
tag zu erwähnen. In a l l°e n kaihol.
Bezirken haben die Katholiken gesiegt,
im Bezirk Laufen, wo die bekannten

Vögre Kaiser, Fcderspiel, Nein und
andere mindere Großen die Massen
terrorisiren, halten die Katholiken den

Schismatikern das Gleichgewicht 4 gegen
4. In Dels berg erhielt der bis-
herige Präsident der Kantons synode,

Herr F r o m aig e at, auch nicht eine

einzige Stimme mehr!
Ob es angezeigt und statthaft, daß

die Römisch-katholischen auch an den

Wahlen in die Nationalsynode sich bc-

theiligcn? Darüber konnte mau ver-
schiedcuer Ansicht sein, da diese Synode,
nach der „Verfassung der christkatholi-
scheu Kircbe" sich als „das oberste gc-

setzgebende und entscheidende Organ der

christkatholischen Kirche der Schweiz"
aufspielt. Obscbon die Jurassier es in
der Hand gehabt hätte», durch Bethei

ligung auch bei diesen Wahlen, den

ganzen allkatholischen Mechanismus mit
einem Hieb iu Stücke zu schlagen, zogen
es die meisten Gemeinden vor, nicht

mitzumachen.

Aarga». Der Große Rath hat den

Regiernngsbericht über die Eingabe der

10,EVE Katholiken an eine Commission

von 7 Mitgliedern gewiesen. Präsident
derselben ist Hr. Nationalrath Suter,
zweit gewählies Mitglied Hr. Ratio-
ualrath von Schmid. Man nimmt an,
daß die Commission auf die Maisitznng
Bericht erstatten werde.

Graubüiiden, C h u r. Zur biSheri-

gen Krankheit des H o ch w st. Bi-
s ch v f s ist »och eine Art Brustwasser-
sucht hinzugetreten. Am Mittwoch d.

12. d. M., als dem Jahrestage seiner

Präkonisation, hat er feierlich die hl.
Sterbsakramcnte empfangen. Er selbst

hat den Wunsch geäußert, daß dieß ge

schehe und zwar am genannten Tage.

llri. hCorrcsp.) Als wir letzthin das

„llrner Amtsblatt" lasen, fiel uns auf,
daß unter den Niederlassuugêbewillignn-

gen auch eine solche für einen N. N.

„Bibelhändlcr" in Gvschenen erschien,

und wir fragten uns, was der bei den

Negotianti und Arbeitern mit seinen

Bibeln wolle?
Die Antwort ließ nicht lange auf

sich warten. In letzter Nummer der

„Nrner-Zcitung" schreibt ein Correspon-
dent von Gvschenen unter anderm: „In
Göschen en besteht seit einiger Zeit
ein L e s e k a b i n et für Arbeiter. Das-
selbe ist von einer „evangelischen Ge-

sellschaft" eingerichtet, und bietet auch
'

Gelegenheit zur Uebung im Zeichnen.

Schulkinder erhalten dort Gesang-

unterricht und singen eine Anzahl jun-
ger Kehlen schon recht schön verschiedene

religiöse Lieder."

So der, wie uns scheint, sehr arglose,

vielleicht auch etwas sorglose Korrespon-
deut der „Urner Zeitung", welcher gar
nicht zu merken scheint, was hinter der

Gesang- und ZeichnnngSlchre stecken

möchte. Uns ist ganz klar, daß dieser

Bibelhandel und das evangelische Lese-

kabinet nichts mehr und nichts weniger

als die Station einer Methodisten- oder

Bibelgesellschaft ist, welche die Aufgabe

hat die jungen Lente von der katholischen

Religion ab und zur Irrlehre hinüber
zu leiten, in der nach ihrer Auf-
fassung besten Absicht, ganz „methodisch"

und sanft, zeichnend und singend, die

antikaiholischen Lehren sachte beibringend.

Wir sind weit entfernt, deßhalb dem

Polizeistock zu rufen; Freiheit für Alle!
Der Zweck dieser Mittheilung ist Haupt-

sächlich, das Faktum zu verzeichnen, wie

die sceleneifrige, protestantische Propa-
ganda nicht nur bei den Kabilcn und

Zulus, sondern auch im k a t h o l i-

scheu Urncrlande die Netze zu ihrem

Scelenfange auszubreiten versteht!

>—i Die Filiale Amstcg hat einstim-

mig den Herrn Pfarrhelfer Franz
Regli von Spyringeu, gebürtig von

Nieyen, Gemeinde Wassen, an die durch

Weggang des Herrn Viktor Dittli er-

ledigte Pfründe eines O b e r k a pla n s

gewählt und derselbe soll auf hl. Ostern
den neuen Wirkungskreis antreten, da

ihm die Schule in Spyringeu eine

frühere Dislocation nicht wohl gestattet.

Wir dürfen der Gemeinde mit Recht

zur Wahl gratuliren.

i
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î Aus und von Rom. (11, März.)
Dic Fastcnpredigten des Msgr. Mer
millod in der Kirche des hl. Lud-

wigs haben einen solchen Erfolg, daß
ein Prälat sich äußerte, es fehle den-

selben nichts, als daß die Kirche für
sie zu klein sei. In der That sind alle

Plätze schon lange vor Beginn besetzt.

Am 2. März behandelte der apostolische
Redner den Text: Xou in solo puns
vivit komo, sell in ninni vsrbv, c^uoll
6s ors vsi prwesllit mit treffender
Anwendung auf die soziale Zeitlage,—
Auch der gelehrte Bischof und berühmte

Kanzelredner Freppel von Augers,
ein geboruer Elsässer, ist hier einge-

troffen und hat im französischen Semi-
nar Betrachtungen über die Pflichten
des Priesterthums vorgetragen. Der-
selbe hat dem Papst seine Werke, be-

stehend in 18 Bänden, überreicht, eine

huldvolle Aufnahme gefunden und soll

zum Cardinal erhoben werden.

Das Cardinalscollegium
hat durch den Tod Sr. Em. Gui--
do's wieder einen bedeutenden Verlust
erlitten, Guido war aus Bologna ge-

bürtig und trat schon frühe in den von
dem heiligen Dominikns gegründeten
und sich stets durch eifrige Pflege der

kirchlichen Wissenschaften auszeichnenden
Orden ein. Wie sehr er auf diesem

Gebiete hervorragte, geht daraus hervor,
daß, als seiner Zeit von der vsterreichi-
scheu Regierung an den heiligen Stuhl
das Gesuch gerichtet wurde, zwei Theo-
logen als Professoren an die Universität
Wien zu entsenden, er nebst dem be-

rühmten, leider auch bereits heimgegan-

gen Schrader, 8. 1,, dazu erkoren

wurde. Am 16. März 1863 wurde er

von Pius IX. zum Cardinal ernannt,
Guido stand seit Jahren der llcmZ-rsAs-
tio Immumtatis Lsolss'mstisW als Prä-
fekt vor und gehörte vielen anderen

Congregarionen als Mitglied au. Der
verstorbene Cardinal zeichnete sich stets

durch eine große Treue und aufrichtige
Hingabe an die Kirche und den aposto-

lischen Stuhl und durch ein ernstes

Streben nach Tugend und Vollkommen-
heit aus.

Unter den Cardinälen ist Se. Em.

Parocchì, Erzbischof von Bo-

logua, einer derjenigen, welcher wegen

seinen entschiedenen Gesin-
n n n ge n am meisten angefochten

wird; die Lanen haben sogar verbreitet,

er sei bei Sr. Hl. Papst Leo in Un-

gnade gefallen. An seinem jüngsten

Namenstage (Lncidns) wurde nun dem-

selben zu Bologna eine mit Tausenden

von Unterschriften bedeckte Adresse über-

reicht, ein namhaftes Geschenk an Geld

gemacht und viele poetische und mnsika-

lische Compositions gewidmet. Die den

Cardinal beglückwünschenden Depntatio-
neu waren so zahlreich, daß die fünf
Säle des erzbischöflichen Palastes kaum

hinreichten, dieselbe» zu fassen. Auch

der heilige Vater, Leo XIII,,
nahm an dem Feste Theil, indem er

den Erzbischof durch den Cardinal Nina
telegraphisch beglückwünschen ließ. In
der That, wenn es gegenüber den Ans-
streuungcn der liberalen Presse bezüglich
des Cardinal Parocchi noch eines De-

mentis bedürfte, so hat dieses der gestrige

Tag geliefert.

Bei diesem Anlaße haben wir auch

noch die Ehre eines andern verstorbenen

Cardinals zu wahren. Die „Liberaleil"
haben von dem genannten Auto-
n ellip r o zeß so viel Aufsehens und
Redens gemacht. Der Appellhof von

Rom hat nun sein letztes und end-

gültiges Urtheil gefällt und die

Gräfin Lambertini, welche sich als na-
türliche Tochter des verstorbenen Cardi

nal-Staatssecretairs geriete, mit ihrer
Klage um die Erbschaft abgewiesen.

Se, Hl. der Papst L e o XIII. hat
seinen Hansprälaten Rossi Ber-
nardini zum Archiviste» des

päpstlichen Stuhles ernannt.

Am 3. März, als am K r ö n u n g s-

tage des hl. Vaters, fand in der Six-
tinischen Kapelle ein feierlicher Gottes-

dienst statt, dem alle Cardinäle, Patriar-
eben und Bischöfe beiwohnten. — Auch

wurden die beim apostolischen Stuhle
accredidirten Gesandten von Oesterreich

und Spanien, sowie die außerordentli-
chen Gesandten von Ecuador, von Bo-
livia und Costarica von Sr, Heil, in
feierlicher Audienz empfangen. Sämmt-
liche Diplomaten hatten Glückswünsche

von Seiten der durch sie vertretenen

Regierungen zu übermitteln.
Vor Kurzem wurde zu Rom in der

via kiumsrs, ein Priester, welcher eine

Leiche zur Kirche begleitete, von einigen

jungen Strolchen angegriffen, so daß er

zur Erde fiel und einige nicht unerheb-

liche Verletzungen im Gesichte erhielt.
Die liberale Libertü, welche diese That-
sache berichtet, fügt nur hinzu: „Gewisse

Handlungen bedürfen keines Commen-

tars." Es wäre besser, wenn sie als
Commentar hinzugefügt hätte, daß die

Grundsätze, welche sie und ihres Glei-
chen verbreiten, solche Schändlichkeiten

hervorrufen.

Deutschland. Bei der feierlichen An-
dienz, welche Papst Leo XIII. am
22. Februar den Repräsentanten der

katholischen Presse gab, ward der

„Germania" — in ihrem Stell-
Vertreter — eine ganz besondere Aus-

zeichuung zu Theil. Derselbe schreibt

an das Blatt: „Die einzelnen Vertreter
der verschiedenen Zeitungen wurden

vorgelassen und überreichten ihre Fest-

gaben. Endlich kam auch die Reihe an

mich. Nachdem ich in üblicher Weise

Hand und Fuß des Papstes geküßt,

überreichte ich unter den Worten:
»8ono il rupprsssàllts llà 6t s r-
munis, (li IZsrlino» in einem Cou-

verte die übersandte Summe von 1626

Lire, welche von der Germania und

dem Schwarzen Blatte gesammelt wa-

reu. Kaum halte der hl. Vater den

Namen «Csrwsnis lli Lsrlino» gehört,

als er sich sogleich freundlichst herabließ

und mit mir über die Germania sprach

und sogleich sich zwei Cardiuäle näher-
ten und ihm von Ihrem Blatte erzähl-
ten. Zum Schlüsse reichte er mir Huld-

vollst die Hand zum Kusse und gab

mir noch seinen speziellen Segen. Diese

besondere große Theilnahme des hl. Ba-
ters machte mir große Freude und ich

glaubte Jhneu daher iu Kürze davon

Mittheilung machen zu müssen."

Bei ihrer hervorragenden Stellung
im Kampfe gegen den Staatsdespotis-
mus und servilen Afterliberalismus hat
die vortrefflich redigirte, aber auch

von ihren Co rres p o u de n t en
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vortrefflich bediente „Germa-
nia" diese Auszeichnung vollauf ver-
dient,

^ In Frankenstein wurde
eine Vereinsversammluug aufgelöst und
die Auflösung nachträglich von der Bc-
Horde genehmigt, weil, wie der Amts-
bericht vom 3. Februar genau hervor-
hobt, der Redner vom Kaiser und vom
Kronprinzen sprach ohne die Epitheta
"Se, M a jestä t", resp. Se. k ais,
Uud königl, Hohheil" voraus-
^'schicken, — Liberalismus und Volks-
îoeihûten im Staate des Kultur-
kampfes! —

Belgien, Während das katholische
Volk, den vortrefflichen Episkopat an
bor Spitze, sich auf den kommenden Kul-
'Urkampf, der voraussichtlich zunächst
uuf dem Gebiete des Volksschnlwesens
outbrennen wird, mannhaft und opfcr-
billig rüstet, gibt sich in den, vielfach

derweichlichten Kreisen der Beamte n

uiciuche Schwäche kund. Die liberalen
Rätter erhalten in letzter Zeit wieder-
holt Erklärungen von Beamten, daß sie

Hre Kinder nicht, wie behauptet wurde,
ìuk a t h oli sche Schulen schicken.

Nächstens bemerkt dazu der „Courrier",
^urd man vielleicht die Erklärung lesen:

»Ä) N. N. protestire dagegen, daß ich

'Ueiue Kinder haben taufen lassen, daß

^ Meiner Frau erlaube, in die Kirche
âu gehen, denn meine ganze Familie
bchvrt der Loge an und wir haben die

^orpflichtung übernommen, uns mit
oomEivilbegräbniß zu begnügen."-- Und

^ozu diese Proteste? Sie bilden die
oste Empfehlung bei dem freimaureri-

lU>en Cabinet : omnia servilster et tur-
lUtsr pi-g glggtione!

herzlichsten Dank ans. Später versam-
melten sich die Herren, um in freund
schaftlicher Berathung einen wichtigen
Beschluß zu fassen, den zur E r r i ch -

tnng ein es katholischen Preß-
Vereins. Einstimmig wurde folgende
Resolution beschlossen: „Die katholische

Presse der Niederlande vereinigt sich zu
einem Bunde, der, alle periodischen Or-
gane umschließend, das Streben zum
gemeinschaftlichen Ziele erleichtert und

befestigt," Ein vorbereitendes Comite

zum Feststellen der ferneren Wirksam-
keil wurde sodann gebildet. —

Schweden, Dem Reichstag werden

zwei Gesetzesvorschläge unterbreitet. Der
erste will die gefälschte Bibelübersetzung
verbessern nach der Vulgata, der zweite

in oem neuen Schulkatechismns die

Rechtfertignngslehre, wie sie Luther auf-
gestellt, fallen lassen und dasür die Lehre

des Tridentinnms (die katholische Lehre)

unterstellen. Sollte der Reichstag diese

Gesetzesvorschläge annehmen, so wäre

das offenbar ein großer Schritt zur
Rückkehr in die katholische Kirche.

Personal-Chronik

Graubünden. Am 2. d. M.
starb in D i s e nli s, 81 Jahre alt,
der Hochw. Hr. Gallus Niedi
von Tavetsch, Conventual von Disentis.
Damit ist das Convent leider ans 4

Patres zusammengeschmolzen.

— Als Pfarrer von Disentis
wurde der Hochw. Hr. vr. tàol. Na-
dig von Lenz gewählt.

Wallis. Zum Pfarrer von Er-
nen wurde ernannt Hochw. Herr
H ild e b r a n d S ch i n ner.

Holland. Am 2l). Februar, dem er-

Gedächtnißtage der Thronbesteigung
ev's XIll,, ward eine zahlreiche
Mutation der katholischen niederländi-

Wien Presse von dem päpstlichen Nun-
ll>s, Msgr. Capri, in der Residenz in
Udienz empfangen. Es wurde ihm

von 33 Redacteuren unterzeichnete

^esse überreicht, nebst 50, 000 Fr. als
ße Gabe zum Peterspfcnnig. Der
Mutins sprach der Deputation seinen

Briefkasten.
Vor den Bettelbriefen des „armen,

um des Glaubens willen verfolgten Fa-
milienvaters" bl. in einer kaihol. Mis-
ionsstation des Kantons Zürich wird

gewarnt!
Herrn X. Auch wir lesen die sragl.

Worte Leo's Xlll. anders als der

„Courrier" von Genf.
Herrn tl. Von wem? Sehr nach-

kläglich und „aufgewärmt."

Lehrlingspatronat
des schweizerischen Piusvrrcins.

1) Lehrmeister, welche Lehr-
linge annehmen:

5 Schmiede, 2 Spengler, 3 Wagner,

3 Möbelschrciner, 1 Bau- und Möbel-

schreiner, 4 Schuster, 1 Saltler, 2 Küfer,
t Flachmaler, t Uhrenmacher in der fran-

zösischcn Schweiz, 1 Gärtner, 1 Dach-
decker und Kaminfeger, 1 Schneider, 1

Damenschneidcrin in der französischen

Schweiz, 1 Näherin, 4 Modistinnen, 1

Modistin nimmt eine Lehrlochter unent-

geldlich gegen Verrichtung 'der Hausge-

schäfte.

2) Meisterschaften, welche
Arbeiter anstellen:

1 Erziehungsanstalt sucht einen Pedell,
circa t8—20 Jahre alt, 1 Landwirth
einen älteren Knecht und einen Knaben,
1 Oekonom eine Haushälterin, 1 Mühle
eine Köchin für Herrschaft und Diener-

schaft, 4 Meisterschaften Dicnstmägde und

ein der Schule entlassenes Mädchen, 1

Herrschaft eine ältere KindSmagd, l Land-

wirth ein Kindömädchen, 1 Bad eine

Küchen m agd,

3) Lehrlinge, welche Meister
suchen:

1 zu einem Mechaniker, 2 zu Buch-

bindern, 1 Knabe in ein Bureau, 1

Knabe zur Erlernung der Käserei und

Landwirthschaft, 1 Tochter zur Erlernung
der Hausgeschäste.

4) Gesellen u n d D i e n st b o-

t e n rc., welche Arbeit suchen:
3 Schlosser, 1 Spengler, 5 Schreiner,

1 Schreiner sucht Arbeit in Akkord zu

nehmen, 1 Wagner, 2 Sattler, 1 Flach,

maler, 1 Schuster, 1 Schneider will Ar-
beit in der französischen Schweiz, 4 Bä-

cker, 1 in ein Bureau oder Magazin, 1

Kellner, 1 Meisterknecht, 3 Töchter in

Ladengeschäfte, 3 Haushälterinnen zu Geist-

lichen, oder in kleine Familien, 1 gebil-

dele Tochter als Zimmerjungfer in ein

Bad oder in ein Hotel.

8. Anmeldungen ohne Empfehlung von

Seite Hochw. Geistlicher oder Vorstände

deS PiuSvereins, sowie unfrankirte Brief«
werden nicht berücksichtigt. Ist eine Stelle

durch das Patronat besetzt worden, so

ì
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ersuche um baldige Anzeige; sür Rückant-

Worten rc. erbitte entsprechende Frankatur-

bcilage.
27. Februar 1879.

Die Direktion
des LehrlingSpatronats in Jonschwil.

Unterzeichneter empfiehlt sich den Hochw,
Hr. Geistlichen zu Abnahme von

HciliW>il>-Glas-KtigrIil
in schönen Jarben;

ferner bringe mein Lager in neu sortirten

Kirchen-Artikeln in gefällige Er
iunerung.

Auch alle darin einschlagenden Repa-

raturen. sowie Feuer-Vergold- und Ver-

silberungen werden ans's billigste uud

prompteste ausgejührt.
Leopold Aohnert,

O r n a m e n t e n H a n dlu n g,

17) Pfistergasse, Luzern.

Bei Wich, Ebcrle Coinp. in Ei».
siede!» sSchweiz) ist in neuer Auflage
erschienen und wird gegen frankst te Ein-
senduug des Betrages oder gegen Post-
Nachnahme franco versendet:

Katechismus
der

Katholischen Weligion.
Aus Anordnung des h, Erziehungsrathes

des KantonS Schwyz für die Volksschulen
bearbeitet nach Dkhnrlle. Mit Geireh
migung deS hochwürdigsten Bischofs von
Chur, 144 Seiten, 8°,

jlrcis: Gebunden 59 Cts, (18")

Folgendes Werk, welches neu Fr. 33. 89
kostet, ist zu haben um Fr. 12:

KàchetWs Kcpertorim
von Schmid ^ schwarz,

ein nothwendiger Nachtrag zrim historischen

Katechismus, in 26 Lieserungen, in gutem
Zustande.

Zusendung auf Kosten deS Verkäufers.
Auskunft gibt die Erpedition. (15"

Augebote.
Unterzeichneter rst Willens. 13 Kirchen

fenster anfertigen zu lassen. Dieselbe»

sollen 8'/-' lang und 2'/s' breit, mit den

Bildnissen der hl. Apostel und des hl.
Paulus in feiner Kunst ausgeführt werden.

Dießbezügliche frankirte Offerten nimmt
entgegen :

I»lius Kilia» Diet,enda»»er,
19") Pfarrer.

Vals, Kt. Graubündc», den 111. Febr. 1879.

Bei I. Fchwendimann Buchdrucker in
S o l o t h u r n, ist vonälhig:

JtlbiiiMlö-Mhkiii.
Unterricht und Äebete
für Gewinnung des von Sr. Heiligkeit

F,,-«, K FFF
tur tie Mtilililc Wiirj, Ipril it. Mi .1870

bewilligten Jubilaumsablasses. Mit den Bild-
nissen. ^apst Leo Xlll. und ^ius IX.

Preis per Exempt 4l) Cts., per Dutzend
4 Fr. 20 Cts.

Bei B. Slhwendimann, Buchdrucker
in S olo t h u rn ist zu haben:

M W! ». kl kl
der sämmtlichen schweizerischen

Bistlziimer siir
Preis 89 Cts. Bei frankirter Einsendung
von 85 Cts. geschieht die Zusendung an

Adresse gratis, Postmai ken werden a»

ZahlungSstatt angenomnren.

I^ÜI' c!>L kveimül'tjigs 86l8t>iek^6ii!

UZvZ ^sNWvsigll-âsâEvàZN
(88 vor8ckl>ieànô Lorton) viele

U.SU6 Vc>!-Lts11UI1A6I1 in Leinst k'ai'deri^l'uok
wovon busier n»c! k'reisvei^eieltitisse stu Lestote slelien von fier Kunst'

verlngsstanlilung
- 1^. L. II.

irr Dirrsioäslrr. ^
In der Waiscnanstalt „ParadieS" in Jugeubohl ist zu haben:

1. schôllîtê ^als dkS iîkbkUS^ d. i. Belehrungen, Andachten und Best

spiele sür Erstkommunikanten, nebst Formel zur Taufgelübwcrneuerung >>'>d

kurzen gcnieinsamen Gebeten vor und nach der Kommunion. Von P. ^
Blnttler. Seiten 256 12". Preis: 45 Rp uugeb., 89 Rp. in ganz Lei»'

rvand ohne Fuller; 95 violett mit Futter; 179 violett mit Goldschnitt.

2. Gebetbuch zu Ehreu des heiligsteu Leidens u. SterbeB
^esus Ghl'chus mit besonderer Berücksichtigung des vormittägigen GotteSdicN^

steS der Charwoche (im engsten, Anschlus; an das römische Missale). Bon Nägeln
G., Pfarrer. Seiten 296 3". Preis: ungeb. 79 Np, in schwarz Leinwa^
ohne Futter 19 Np, ; mit Goldschnitt schwarz 1 Fr. 99 Np. > violett 2

(16")

vow R. LrvitinAvr, ^üried
smpllostil Linst ÜUI' KwstgilunA von stuftstsi^ungsunlugen vsxmiltalLt Onloi'ito^

uns Oknmattslmnkn, eiMNLS L^btoin. Wasssrirei^ungkn, àliltsl- unil 5liuä^'
cknràsz'stôill; Irvckeneini-iosttungen Mr 9ovvoxsts; Ventilii-ölsn Mr 8estu>^
^rössnrn 6üllöten Mr Kirokrn. s 14") (9.-K. 1697) Z

Tpaànk ill 2ll;eril.
Diese von der höh, Regierung deS KantonS Luzern genehmigte Aklicnge

hat ein Garantiekapital von Fr. 199,999 ur der Dcposiienkasse der S>>st

Luzern laut Statuten hinterlegt.
Die Spar bank nimmt Gelder an gegen Obligationen und Cassascheine u"

verzinset dieselben zu wlgenden Bedingungen:

Obligationen » 5 °/v
auf 1 Jahr fest angelegt und sodann nach crsolgter Kündigung in 6 Monaten rückzahl^

Obligationen à 4 /2 °/o

zu jeder Zeit kündbar und sodann nach 4 'Monaten rückzahlbar. >

Caffascheine à 4 °/°
zu jeder Zeit anfküudbar und sodann »ach 8 Tagen rückzahlbar. g

Zinsberechnung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage deS Rückzuges, ^
ProvisionSberechnung. Die WorlvattllltA

Druck und Expedition von B. Schwendimann in Solothurn.


	

